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Entlang der bayerisch-tschechischen Grenze erstreckt sich ein fast durchgehender Mittelge-
birgsrücken von großem landschaftlichen Reiz und hohem ökologischenWert.Teils der Natur
überlassen und teils bewirtschaftet, gibt es in diesem Grenzgebirge eine ungemein reiche Flora
und Fauna zu entdecken.Viele seltene oder gar vomAussterben bedrohte Arten haben hier einen
wichtigen (Über-)Lebensraum gefunden.Die hier stockenden, ausgedehntenWälder, angefangen
vom Frankenwald im Norden bis zum Mühlviertel in Österreich, gelten als das größte zusam-
menhängendeWaldgebiet Mitteleuropas. Zu Recht wird dieses Gebiet gerne als das „Grüne Dach
Europas“ bezeichnet, denn es stellt nicht nur für die Länder Deutschland,Tschechien und Öster-
reich, sondern auch für angrenzende Gebiete eine bedeutende Rückzugs- undWanderachse in
Mitteleuropa dar.

Die Perlen dieser markantenWaldlandschaft sind zweifelsohne die Nationalparke Bayerischer
Wald und Šumava.Mit einer Flächenausdehnung von insgesamt 920 Quadratkilometern beher-
bergen sie überlebensfähige Quellpopulationen von Luchsen,Rothirschen undAuerhühnern. Für
beide Nationalparke gilt die Grundphilosophie „Natur Natur sein lassen“,was letztendlich bedeu-
tet, dass sich auf großer FlächeWaldnatur nach eigenem Gesetz und in freier Dynamik entfalten
kann – ohne Hinzutun des Menschen.Hierbei entstehen wildeWaldbilder, die uns kulturgepräg-
ten Menschen ungewohnt sind, aber auch sekundäre Urwälder mit einer Vielzahl an Reliktarten,
die inWirtschaftswäldern keine Zukunft finden.

Beide Nationalparke haben sich auf gemeinsame Entwicklungsschritte, auf gemeinsame Naturzo-
nen und auf gemeinsame Forschungsprojekte geeinigt.Der EiserneVorhang, derTschechien Jahr-
zehnte von Bayern trennte,wird heute durch ein Grünes Band naturgeschützterWälder ersetzt.
Diese Bestrebungen wurden 2009 mit dem Zertifikat „Transboundary Park“ von Europarc, der
Dachorganisation für europäische Großschutzgebiete, geadelt.Über die Natur wachsen auch die
Völker Europas an ihren Grenzen zusammen. In diesem Sinne kann auch der vorliegende Bild-
band verstanden werden.Naturästhetik,Naturerscheinungen, ja die Natur als Ganzes ist grenzen-
los,wie das in Bildern gefasste Grüne Dach Europas eindrucksvoll belegt.

Dr. Franz Leibl,
Leiter der Nationalparkverwaltung BayerischerWald
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Imposante Granitfelstürme auf dem Rudolfstein im Abendlicht.

Juwel unter den heimischen Bläulingen: der Ampferfeuerfalter.

Vom Frankenwald
über das Fichtelgebirge
zum Steinwald
Auf Granit beißen
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Wuchtige Granit-
blöcke türmen sich
in der Luisenburg
zu einem Felsgebirge
und -labyrinth auf.

Wald und Hinterwäldler, auf wen traf vor noch nicht allzu
langer Zeit dieses Verdikt mehr zu als auf Fichtelgebirge
und nördliche Oberpfalz? Fast Ruhrgebiet im Mittelalter auf-

grund des Erzbergbaus, spätmittelalterlicher Goldrush an Bächen und
in Stollen, Hochburg von Granitabbau und dessen Bearbeitung und
das weiße Gold der Selber Porzellanindustrie seit Lorenz Hutschen-
reuthers erster Porzellanfabrik im 19. Jahrhundert: Rohstoffgewinnung
und Verarbeitung haben eine lange Tradition im Fichtelgebirge, auch
wenn die Bergmänner oder Steinhauer, Steinmetze oder Zinnseifenwä-
scher ein überaus hartes, langes Arbeitsleben führten, sich krumm und
bucklig schufteten und über das zum Überleben Notwendige kaum
hinausgekommen sind. So richtig bergab ging’s mit Nordostbayern
erst nach dem Zweiten Weltkrieg. Der Eiserne Vorhang riegelte die
Region von der Tschechoslowakei und Sachsen ab, aus dem „Teut-
schen Paradeiß“ (von Magister Johann Will aus dem Jahre 1692) war
das „Zonenrandgebiet“ geworden. Als kleinstes Granitgebirge sind
Fichtelgebirge und Steinwald mit den angrenzenden Gebirgszügen
von Erzgebirge und Böhmerwald zwar erdgeschichtlich und geogra-
fisch verbunden, aber die jahrzehntelang unüberwindliche Ost-West-
Spaltung ließ das Fichtelgebirge buchstäblich einfrieren. Auf dem im
Winter eiskalten Schneeberg, dem mit 1053 m höchsten Tausender,
erzählt noch heute der atombombensicher einbetonierte, monströse

Lauschturm von den Zeiten des Kalten Kriegs. Der „Feind im Os-
ten“ war allgegenwärtig, wem etwas nicht passte, der sollte gefälligst
„rüber“ gehen. Weggegangen sind viele, vor allem jüngere Leute, die
Arbeit suchten, aber nicht „rüber“ sondern „runter“. In der dürren Bü-
rokratensprache wird die Region bis heute noch als „strukturschwach“
bezeichnet. Als „strukturbelebendes“ Element wollte die Allmacht im
fernen München die Fichtelgebirgsautobahn mitten durch das Hufei-
sen des Fichtelgebirges bauen. Naturschützer und die Bürgerinitiative
der „Hinterwäldler“ brachten das Projekt nach langem Ringen zu Fall.

Rein äußerlich macht es gar nicht so viel her, das kleinste Gra-
nitgebirge Europas mit seinem Schneeberg und Ochsenkopf,
die mit Ach und Krach die 1000 m übersteigen und dessen

Südflanke vom angrenzenden Steinwald gebildet wird. Die beiden
„Gebirge“ bieten heute ein ganz ähnliches Bild: Aus einem Waldmeer
ragen ziemlich flache Buckel, die ihrerseits bis zum Gipfel bewaldet
sind. Also wurden die höchsten Erhebungen mit Aussichtstürmen
und Sendemasten „verziert“, damit die Lauschanlage in der Zeit des
Kalten Kriegs oder Besucher zwecks Fernblick ihre Nase über die
Baumwipfel strecken können. Vom Oberpfalzturm auf der Steinwäl-
der Platte in Richtung Fichtelberger Platte und umgekehrt. Infolge der
Höhenlage und zahlreicher Niederschläge sind seit der letzten Eiszeit,



Hinter dem Begriff Das Grüne Dach Europas verbirgt sich das größte zusammenhängendeWaldgebiet

Mitteleuropas,das von Oberfranken über die Oberpfalz und den BayerischenWald

bis in den tschechischen und österreichischen Böhmerwald reicht.

Dieses grenzüberschreitende Gebiet entpuppt sich bei näherer Betrachtung als wahre Schatzkammer

der Natur mit zerklüfteten Gipfeln,nordisch anmutenden Hochflächen,Urwaldrelikten,dunklen Mooren,

verstecktenWaldweihern und -flüssen sowie einerVielzahl von bedrohten Pflanzen- undTierarten:

ein bedeutendes Naturerbe von europäischer Dimension.

Wo sonst in Mitteleuropa haben frei lebende Luchse,Fischotter undAuerhühner

noch so ausgedehnte Rückzugsgebiete?Wo sonst können „Neubürger“ wie Elch oder

Habichtskauz heimisch werden? Und wo sonst gibt es Plätze mit so vielen Moorfröschen,

Kreuzottern,Ungarischem Enzian und Lungenenzian?
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